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Disclaimer


Dieses Buch behandelt sexuelle Inhalte, die für einige ungewöhnlich
oder verstörend wirken können.













Enthält: Sklavenausbildung, körperliche Bestrafung, 
Fußanbetung, Fesseln, Würgen / Choking, Deepthroat, Halsfick,
Blowjob, Erniedrigung, Beleidigungen
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Sklave
Fuckface - Herrin A. und sein Name


Schmunzelnd ziehe ich meinen Choker über den Kopf und genieße das
Gefühl, als sich das halsbandähnliche Schmuckstück an meinen Hals
legt. Direkt fühle ich mich etwas anders. Jetzt habe ich
mein Halsband angelegt, das nur mir gehört und mich als
Besitz kennzeichnet. Der leichte Druck an meinen Hauptschlagadern
gibt mir sofort das Gefühl, ein Sklave zu sein. Und genau das bin
ich. Ein minderwertiger, unerzogener Sklave.





Ich steige aus dem Auto aus, richte mein Hemd und gehe auf das
Gebäude zu, in dem meine Herrin wohnt.





Amanda ist großartig! Wir kennen uns zwar erst seit zwei Wochen,
aber wir haben sofort gemerkt, dass zwischen uns etwas funkt. Und
ich habe mich echt gefreut, als sie mir beim letzten Date angeboten
hat, meine Herrin zu werden. Natürlich habe ich zugesagt. Wir haben
dabei dann direkt die grundlegenden Regeln besprochen und auch
geübt, damit ich es das nächste Mal nicht falsch mache. Sie ist
wirklich geduldig mit mir und man kann super gut mit ihr reden.
Trotzdem ist das alles noch ziemlich neu für mich und wir müssen
erst einmal herausfinden, auf was wir beide stehen und was für uns
geht. Es ist großartig, dass wir so offen darüber reden können und
ich vertraue ihr voll und ganz, dass sie mich – so gut man es eben
mit einem Sklaven machen kann – gut behandelt.





Ich gehe zu der Eingangstür und schelle. Das hier ist keine Session
mit einer Domina und wir treffen uns auch nicht in irgendeinem
Studio. Wir beide sind glücklicherweise schon so weit, dass wir
unsere Bedürfnisse und unsere Kinks frei ausleben können. Wir
müssen uns nicht für den Nachbarn verstecken.





Die Tür surrt und ich drücke sie auf, gehe ins dritte Stockwerk und
finde die Wohnungstür nur angelehnt vor. Verwundert bleibe ich
stehen. Ist das jetzt ein Test für mich? Darf ich reingehen oder
muss ich hier draußen warten, bis sie mich hereinbittet?
Normalerweise bedeutet ja eine offene Tür: Komm rein, ich erwarte
dich.





Nach einigen Momenten nehme ich meinen Mut zusammen und trete in
den sauberen Flur. Von hier gehen vier Türen ab. Küche, Bad und
zwei Zimmer. Klein, niedlich aber für eine einzelne Frau wie Amanda
absolut ausreichend. Neben einem Schuhregal und einer Kommode steht
ein kleiner, ranziger Klappstuhl in der Ecke, der so wirkt, als
würde er hier nicht ganz hinpassen.





Ich finde meine Herrin allerdings nicht im Flur vor und werde
langsam nervös. Was hat sie für mich vorbereitet? In welchem Zimmer
hat sie sich versteckt? Ich wollte gerade schon eine der Türen
aufmachen, als mir wieder eine der Regeln einfällt.





Pflichtbewusst schnüre ich meine Schuhe auf, ziehe sie aus und
stelle sie ordentlich neben das Schuhregal, in dem viele von
Amandas Schuhe ihren Platz gefunden haben. Meine Jacke hänge ich
auf einen freien Wandhaken und beginne dann damit, mein Hemd
aufzuknöpfen.





»Egal, ob es dir zu kalt ist oder du sauer auf mich bist – eine
Regel lautet, dass du dich sofort bis auf die nackte Haut
ausziehst, wenn du bei mir bist. Verstanden?«, hatte Amanda mir
gesagt. Ich finde die Regel einleuchtend.





Kaum dass ich meine Kleidung ausgezogen habe – auch meine
Unterwäsche – fühle ich mich sofort furchtbar verletzlich und
angreifbar. Jetzt alleine in dem Flur zu stehen, gibt mir ein
mieses Gefühl und ich wünsche mir nichts anderes, als Amanda an
meiner Seite zu haben.





Aus diesem Grund gehe ich auf eine der Türen zu und öffne sie.
Dahinter ist aber nur die Küche. Ich zucke für einen Moment
erschrocken zusammen, da auf der anderen Seite des Zimmer ein
Fenster liegt und theoretisch ein Nachbar hineinspannen könnte. Ich
schäme mich ein wenig.
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